
P a r t e i p r a x i s

Unterricht an den Parteischulen soll aber die Theorie 
des Marxismus-Leninismus so vermitteln, daß die Ge­
nossen Schüler die Aufgaben der Partei besser verstehen, 
daß sie sich im täglichen politischen Kampf orientieren 
können und in der Lage sind, in jeder politischen 
Situation richtige Entscheidungen zu treffen. Dazu gehört 
die wissenschaftliche Erläuterung der Parteibeschlüsse. 
Die Erfahrung zeigt aber, daß die Lehrer an den Partei­
schulen die Parteibeschlüsse vielfach nur oberflächlich 
oder gar nicht kennen. Die Bezirksleitungen haben bis­
her wenig darauf geachtet und unterließen die sorg­
fältige Anleitung der Lehrkräfte. Überprüfungen, wie 
die Bezirks- und Kreisparteischulen die Dokumente des 
IV. Parteitages für den Unterricht ausgewertet haben 
und welche Anleitung ihnen die Bezirks- und Kreislei­
tungen gaben, bestätigen das.

Zum Beispiel wurden an der Bezirksparteischule Halle 
die Referate und Beschlüsse des IV. Parteitages in zehn 
Tagen vom Lehrer- und Schülerkollektiv durchgearbeitet. 
Es gab aber keine kollektive Ausarbeitung der theore­
tischen und politischen Schwerpunkte, keine schriftliche 
Festlegung, wie die Probleme in der weiteren Unterrichts­
arbeit verwertet werden müssen. Eine derartige Aus­
wertung des IV. Parteitages ist ungenügend, weil die Ge­
nossen Schüler nicht auf die Schwerpunkte der Partei­
arbeit im Bezirk hingewiesen werden, keine Orientierung 
für ihre künftige Arbeit erhalten und nicht zur konse­
quenten Durchführung der Parteibeschlüsse erzogen 
werden.

Die Anleitung des Lehrerkollektivs durch die Bezirks­
leitung ist zur Überwindung der Kluft zwischen Theorie 
und Praxis unerläßlich. Die Genossen der Bezirksleitung 
Halle hätten, weil die Auswertung des IV. Parteitages 
doch äußerst wichtig ist, dem Lehrerkollektiv Hinweise 
geben müssen, wie die vom IV. Parteitag gestellten Auf­
gaben im Bezirk Halle zu lösen sind und gelöst werden. 
Zum Beispiel wurde auf dem IV. Parteitag als die wich­
tigste Aufgabe in der Industrie die Entwicklung der 
Brennstoffindustrie, vor allem des Braunkohlenbergbaues, 
der Energieerzeugung und einiger Zweige der chemischen 
Industrie sowie die zusätzliche Herstellung von Massen­
bedarfsgütern im Werte von 1 Milliarde DM beschlossen. 
Diese Aufgaben haben doch eine große Bedeutung für die 
EntwickJung gerade im Bezirk Halle.

Die Lehrerkollektivs an den Bezirksparteischulen sind 
meist noch jung, und es fehlt ihnen vielfach die nötige 
Erfahrung, um die Schwächen in der Unterrichtsarbeit von 
sich aus zu überwinden. Außerdem müssen sie teilweise 
mit aller Anspannung an ihrer eigenen Qualifizierung ar­
beiten, um den Anforderungen gerecht zu werden. Die 
Bezirksleitungen kennen die Qualifikation ihrer Lehr­
kräfte und wissen, daß die Genossen Lehrer allein nicht 
in der Lage sind, die Parteibeschlüsse konkret und gründ­
lich genug auszuwerten. Deshalb müssen sie ihnen dabei 
helfen.

Die Mitglieder der Büros und die Abteilungsleiter der 
Bezirksleitungen sollen mit den Genossen Lehrern beson­
dere Probleme der Parteiarbeit im Bezirk besprechen. 
Solche Besprechungen sind auch mit dem gesamten Kol­
lektiv an der Schule notwendig, damit die Genossen Schü­
ler während der Zeit des Lehrgangs nicht von der prak­
tischen Arbeit entfremdet werden und sich nach dem 
Lehrgang schnell in ihren neuen Aufgaben zurechtfinden.

An der Bezirksparteischule Leipzig finden seit kurzer 
Zeit solche Besprechungen mit den Abteilungsleitern der

Bezirksleitung statt, wobei den Lehrern Fragen beant­
wortet werden, die sich beim Studium der Dokumente des 
IV. Parteitages ergeben haben. Das ist eine Hilfe für das 
Lehrerkollektiv. Besser wäre es aber gewesen, wenn die 
Initiative dazu nicht von den Lehrern, sondern von der 
Bezirksleitung ergriffen worden wäre, um zu einer ziel­
strebigen, systematischen Arbeit mit den Genossen 
Lehrern zu gelangen.

Eine weitere Form der Hilfe sind die Lektionen der 
Gastlektoren. Pflicht der Bezirksleitung ist es, die Schul­
leitungen bei der Verpflichtung von Gastlektoren zu unter­
stützen und dafür zu sorgen, daß die qualifiziertesten und 
erfahrensten Genossen als Gastlektoren gewonnen wer­
den. Die Genossen Gastlektoren müssen sich ihrer hohen 
Verantwortung bewußt sein und wirklich wissenschaft­
liche Lektionen an den Parteischulen lesen, um mitzu­
helfen, den Unterricht zu verbessern.

Um die entscheidende Schwäche in der Unterrichts­
arbeit an den Bezirksparteischulen, nämlich die Kluft 
zwischen Theorie und Praxis zu überwinden, müßten sich 
die Büros der Bezirksleitungen in bestimmten Zeit­
abständen mit den Problemen der Schule befassen und mit 
dem Schulleiter und dem Instrukteur für Parteischulen 
die Maßnahmen zur Anleitung und Kontrolle ihrer Partei­
schule festlegen.

Aber oftmals verhindern die Bezirksleitungen sogar 
eine Betreuung und Kontrolle ihrer Parteischule dadurch, 
daß sie dem Instrukteur für Parteischulen alle Möglich­
keiten nehmen, seinen Aufgaben gerecht zu werden. Sie 
setzen ihn zu den verschiedensten Aufgaben ein und halten 
ihn für lange Zeit von seiner eigentlichen Arbeit fern. Der 
Genosse Instrukteur für Parteischulen bei der Bezirks­
leitung Halle ist zum Beispiel noch als Stützpunktleiter 
für das Fernstudium eingesetzt und studiert nebenbei 
selbst als Fernstudent. Der Genosse Instrukteur hat aber 
die Aufgabe, selbst theoretische und politische Hilfe für 
die Bezirksparteischulen zu geben, oder diese über die 
Fachabteilungen und die Abteilung Propaganda der Be­
zirksleitung zu organisieren. Um diese Aufgabe zu er­
füllen, muß der Instrukteur viel Zeit an den Schulen ver­
bringen, am Unterricht teilnehmen, das heißt Lektionen, 
Seminare und Konsultationen mithören und an den Par­
teiversammlungen teilnehmen. Außerdem obliegt ihm 
auch die Kontrolle der Kreis- und Betriebsparteischulen 
und die Betreuung der Lehrkräfte an den Parteischulen 
im Bezirk. Die Bezirksleitungen müssen ihm auch die 
Möglichkeiten dazu geben.

Die Büros der Bezirksleitungen sind auch dafür ver­
antwortlich, daß die Fluktuation der Lehrkräfte an den 
Parteischulen endlich aufhört. Sie müssen dafür sorgen, 
daß die Genossen Lehrer längere Zeit an der Schule ver­
bleiben und sich in dieser Zeit ständig für ihre Arbeit 
qualifizieren können. Diese Möglichkeit muß ihnen ge­
geben werden, damit die Genossen auch mit Freude ar­
beiten. Vielfach werden die Genossen Lehrer aber in an­
dere Funktionen eingesetzt, ohne Rücksicht auf die Si­
tuation im Lehrerkollektiv, ohne Rücksicht auf die Quali­
fikation der einzelnen Lehrer und ihre eigenen Wünsche.

Zum Beispiel schieden an der Gebietsparteischule 
Wismut in diesem Jahre schon sieben Genossen Lehrer 
aus, fünf wurden in andere Funktionen eingesetzt. So 
kann sich aber kein festes und in der Arbeit bewährtes 
Kollektiv bilden, das aber zur Verbesserung des Unter­
richts notwendig ist.
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